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Studierende in Schuldenfalle – Bildungskatastrophe abwenden! 

Seit März dieses Jahres warnen Studierendenvertretungen vor einer Überschuldung von 

Studierenden durch die Corona Pandemie. Nach langer Untätigkeit der Politik wurde schließlich ein 

zweigleisiges Programm aufgesetzt, bestehend aus KfW-Krediten und nicht-zurückzuzahlenden 

Überbrückungshilfen. Gebetsmühlenartig weisen Studierendenvertretungen auf die 

Konstruktionsfehler und Kuriositäten hin: Die Schein-Zinsfreiheit der Kredite, die zynischen 

Bedürftigkeitskriterien der viel zu niedrigen und späten Überbrückungshilfen (Aufstockung auf einen 

Kontostand von maximal 500€). Besonders pikant: Die Überbrückungshilfen können nur für die 

Monate Juni, Juli und August beantragt werden.  

„Man muss sich die Frage stellen, was sich die verantwortlichen Personen dabei denken“, sagt Lotta 

Hansen, vom AStA der Universität Trier. „Dass es von März bis Mai noch keine Pandemie gab? Dass 

ab September alle Studierenden trotz Wirtschaftskrise wieder in Jobs sind? Dass sie neben den 

Herausforderungen eines weiteren Digitalsemesters mal eben die laufenden Kosten, die Ausfälle seit 

März, einen Semesterbeitrag von über 300€ und gegebenenfalls einen Kredit abarbeiten? Die 

Notlagen der Studierenden müssen anerkannt werden!“ 

Johannes Maurer, vom AStA der Universität Mainz, ergänzt: „Diese unhaltbare Situation ist vor allem 

deshalb frustrierend, da von jungen Menschen auf allen anderen Ebenen Solidarität eingefordert 

wird und wurde. Wir sind es, die wesentlich auf Präsensveranstaltungen in den Hochschulen 

verzichten. Wir sind es, die ihr Sozialleben massiv eingeschränkt haben, um die Ausbreitung der 

Pandemie zu unterbinden. Solidarität ist aber keine Einbahnstraße. Das Versagen des Bundes in 

dieser Frage zeigt erneut, dass die Interessen junger Menschen in Deutschland derzeit keine 

ausreichende Berücksichtigung finden. In der Krise, das hat Frau Karliczek eindrucksvoll unter Beweis 

gestellt, können sich junge Menschen nicht auf die Politik verlassen.“ 

Dabei zeigen die aktuellen Zahlen der Bundesregierung, wie viele wegen dieser Modalitäten durchs 

Raster fallen und in die Verschuldung oder den Studienabbruch getrieben werden, vielfach schon 

wurden! Jeder Zweite der 82.000 Anträge auf Überbrückungshilfe, allein aus dem Monat Juni, wurde 

abgelehnt. In nur 9% der Fälle musste ein Antrag aufgrund eines „zu hohen“ Kontostandes von über 

500€ abgelehnt werden.  

Raffael Plum, Koordinator der LandesAStenKonferenz Rheinland-Pfalz, betont: „Den Umkehrschluss 

daraus muss man nicht ausformulieren! Durch die Pandemie tritt das Prekariat der Studierenden 

offen zutage. Wer keine finanzielle Unterstützung durch die Eltern hat, fällt hinten runter. Die 

Pandemie wird zur Bildungskrise, in der mühsam erkämpfte Fortschritte in der Bildungsgerechtigkeit 

annulliert werden. Dass Notlagen oft nicht unmittelbar auf die Pandemie zurückzuführen sind, ist 

umso dramatischer. Eine Reform der Studienfinanzierung ist überfällig!“ 
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Um den bereits entstandenen Schaden so gering wie möglich zu halten fordern wir die 

Bundesregierung auf, jetzt endlich zu handeln! Hierfür fordern wir: 

1. Die Öffnung des BAföG für diejenigen, die durch Corona in eine finanzielle Notlage geraten 
sind! 

2. Eine rückwirkende Ablösung der ab März ausgezahlten Kredite durch das geöffnete BAföG! 
3. Die finanzielle Sicherung dieser Maßnahmen über den Monat August hinaus! 
4. Ein elternunabhängiges BAföG! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


